
l,55

Drachme; und zu Mixturen kann man zwey
Drachmen, zuvor irgend mit «in« Art von
Schleim abgerieben, zusetzen.

externe ve! inlpei-ßZtur u1ce>ibli5 mve- Aeußerllch gebraucht man es zum Einstreuen
terato 2ut vulneiilius scopc, exNccaiUe z« Wunben oder in veraltete Geschwüre, um
atque conlllüäante, ve! a^mllceatur pul- fit auszutrocknen und zu hellen, oder man
veiibus äe,nikricü5 »6 rc>dor»nllK« ^in. pflegt es zu den Zahnpulvern zuzusetzen, um
ßivÄ» 12X33. das schlaffe Zahnfleisch zu stärken.

ZgntÄlum tlavum; 3ant»wm palüäum;
8an6alum; 8antc»Iinum iißnum. <3a!I>5,
3ant«I; 8a!>6»!. ^nßli«, 8»ncler5.

cialli» IV. l'etranclliZ. 0ieio I. Klo.
N0ßvn!ll.

Oenu«. t!urc»lla tetrapelglg: pelgliz cZ»
Ivci IilNÄti«, praeter ßlgn6ul»5 «^uatuor.
(.'»lvx <^ua6liäentatu«. Lscc» inler», mo-
nol^iermZ»

8pecie«. 8«nta!um »1bum. dalvx
superu», live marzo cju«l.6i»6ent2tu5. ?e-
t»ln nuatuor calvc!» lacinii« inN6enli<i,
lectior»» (3!»nc!ulN c^ualuor petalis mi'
nore«, »lternantez. Filament» czu^lulir
tubo cal vci« mn2t2. Dru^amonospermZ,

^idor in Inäi»l>rlentali inpiimis Inluw'li»
mor inclißeni».

In nonnulliz pnai-m«cli5 lelvatur liznum
»ü usum meäicum.

I^ienum l»ntali albi eluplici mc)6o
cntore variat. ^1 e 6 u I la Nve parz trunci
interiai coloriz Navescentig, nonnunriuZm
maculi» sut Nrii« rubri» vnrie^ati, oüs»>
«z, wrn terilur, flÄßlanti», ^u»N ex

i8o. Tafel«.

Gelbes Santelholz.

Weißes Santelholz; weißer Santelbaum; gel«^
des Sandelholz. Franz. 8«,nt3l; 83ncl2l.
Engl. 8ancie>-8.

4. Klasse. Viermännige.l< Ordnung. Ein--
weibige.

Gattung. Die Blumentrone vierblättilg; die
Blumenblätter sind in dem Kelche angewachsen,
und mit vier Drüsen versehen. Der Kelch
vieimal gezähnt. Die Beere unten, ein-
saomig.

Art. Weißes Santelholz. Der Kelch Ist
oben, ober der Rand viermal gezähnt. Die
vier Blumenblätter sitzen auf den Rissen des
Kelches etwas gerade. Die vier Drüsen sind
kleiner als die Blumenblätter, und Wechsel-
weisstehend. Die vier Staubfäden find in
der Röhre des Kelches angewachsen. Die
Steinfrucht ist elnsaamig.

Dieser Baum ist in Ostindien vorzüglich auf der
Insel Timor zu Hause.

In einigen Apotheken wirb das Holz zum Arz-
neygebraucht aufbewahrt.

Das Holz des weißen Santelbaumes
ist seiner Farbe nach auf eine zweyfache Are
von einander unterschieden. DaS Mark ober
der innere Thell des Stammes hat eine gelb¬
liche A»r5e, und bisweilen mit rothen Flecken-
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molcno 6c roN« compo5tl, lap05i5 amH.
ricantiz, santslum citrinum pro-
prie nominZtur. ^lburnum, flvepÄl«
!i?ni exterior cnrticcm langen«, pon-
lierolum, colori« albini. uöoris H
sZpurig null!»« santalum »Iduni
oKicingrum eli°

iüienletur netvnm» Mgne 6i»r,tl0let'icum<,

^leäici vei«re8 non lc»Ium 5ant»1um c i-
trinum leci etiam 2 I iiuix potentiora
in<e:r me6icamentÄ cgl^iacÄ numerabant;
1lc»6ierni vero all? um omni« vi« mecii>
cZL expers öc citrinum vix paulum
plZenantiuä reperiel^Int: <^uia omne lere
^roma atciue parte« oleolee setnereZe
oclolZtV vel jam itinere maritimo lon»
^innuuo vel cliuturna in pliarmllcii« »Her»
vatione^illioantur, öl liculrumr^ue ino»
c'orum inerzciue ev»6lt. liinc in c> i»
ipenlatorio ^uliriaco nec lan-
1 3 I l> m 3 I b u m nec citrinum locum

^^bet, lec! lanlummo^o rubrum 2
pterocarpoi'antalino clelumotum,
cuius extraclnm solummo6o 5>^l innicien-
ci3ä me6ic»mentorum comnulitione» non»
nnncjNÄM in usun, venit, vi« enim ejnz
»6sirin^en3 a multiz «eleorat» nulliu;
momenti.

od« Streifen untermischt j sein Geruch ist,
wenn es gerieben wird, sehr angenehm, bey-
nahe aus Moschus und Rosen zusammengesetzt;
de? Geschmack aber etwas bitter; und dieses
wirb das eigentliche gelbe Santel¬
holz (sanlalum citrinum) genannt. Der
Splint, oder der äußere Theil des Holzes,
welcher gleich unter der Rinde liegt, ist
schwer, von weißlicherFarbe, hat gar keinen
Geruch und Geschmack, und giebt das so¬
genannte weiße Santelholz (Zan^
talum album) der Apotheken.

Man hält es für ein nervenstärkende« und schweiß¬
treibendes Arzneymittel.

Die altern iierzt: rechneten nicht nur allein das
gelbe sondern auch das wei ß< S antel-
holz unter die wirksameren herzstärkenden
Arzneymittel; die neueren blngegen fanden,
daß das weiße ganz aller Heilkräfte be¬
raubt ist, und das gelbe auch nur kaum um
etwas einen Vorzug verdiene: weil nicht nur
allein fast aller aromatischerStoff, sondern
auch die ätherisch-öhligen riechendenBestand-
theile thells durch die lange Dauer der Reise
Xluf der See, theils durch das längere Aufbe«
wahren in den Apotheken verloren gehen , nnd
auf diese Art beyoes ganz geruchlos und un¬
wirksam wird. In dem Oester reicht,
schen Dispensatorio ist daher sowohl
das gelbe als das weiße Santel¬
holz weggelassen, >und nur noch das ro-
the, welches von dem rothen Santel-
holzba ume (k'terucarouz lantaiinu« 1^.)
gewonnen wird, beibehalten worden, dessen
Extrakt nur allein bisweilen zum Färben der
Arzneyzusammensetzungen gebraucht wirb; denn
seine zusammenziehendeArznepkraft, welche
von vielen gttühmt wurde, verdienet sicher gar
leine Rücksicht.
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